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Deutſchland. 
Berlin, 19. November. Nachdem ſich in 
Volge der kalſerlichen Verordnung vom 27. v. M. 
die Bevollmächtigten zum Bundeerath unter Vor ⸗ 
tritt dis Stellvertreters des Reichskanzlers, Staats- 
Minifters von Boͤtlicher, und die Mitglieder des 
Neichslages zur Eröffaung der Seſſton des Reichs ⸗ 
tages im Sitzunge ſaale deſſelben verſammelt hat. 
ten, verlas im Allerhöchſten Auftrage der Staats- 
Minister v. Bötti ter folgende Rede, welche das 
Haus ſtehend anhörte: 
Geehrte Herren! 

St. Majeſtät der Kalſer hat mir den Auf; 
trag zu erheilen geruht, Sie in Seinem und der 
verbündeten Regierungen Namen beim Wieder be⸗ 
giun Ibrer Arbeiten zu begrüßen. 

Der Entwurf zum Reichs haus halts⸗Etat wird 
Ihnen alsbald zugehen. Die Sorge für die 
Sicherheit des Reichs und für die Befeſtigung 
ud Entwickelung ſeiner Einrichtungen deranlaßt 
die verbündeten Regierungen, auf dem Gasbiete 
des Hterweſens, der Kriegen arine und der Für 
ſorge für bie her unverſorgte Invalide Beider eine 
Erhöhung der bisherigen Leiſtungen bei Ihnen in 
Antrag zu bringen. In den erbeblich geftsiger- 

ten Ueberwelſungen aus den finanziellen Ergeb- 
niſſen unſeres verbeſſerten Zoltarifs und des ©s- 
ſitzes über die Reiche ſtempelabgaben werden die 
Bundesſtaaten die Mittel zur Deckung ihrer Mehr⸗ 
leiftunger an das Reich finden. In Folge der 
Nothwendigkeit, die vom Reich gewährten M ttel 
wiederum zu den Zwicken des Reichs zu verwen⸗ 
den, bleiben aber eigene Bedürfnifje der Bundes⸗ 
ſtaaten un befriedigt, und es liegt dem Reich die 
Aufgab ob, auf dem nur ihm zu zänglichen Ge⸗ 
biete der indirekten Verbrauchs beſteuerung weitere 
Einnabwiqusllen zu eröffnen Demgemäß iſt die 
baltine Etubringung eines Geſetzes zur Reform 
der Zuckerbeſteuerung in Ausſicht genommen, da 
die Schwierigkeiten, welche während der letzten 
Seſſion disſer als pringlich erkannten Reform mit 
Rückſicht arf die Lage der betheiligten Induſtri⸗ 
und Land wirthſchaft entgeger ſtanden, nicht mehr 
in derſelben Stärke vorliegen und durch eine Ber ⸗ 
zögerung der Reform eher wieder verſchärft wer⸗ 
den könnten. Auch in Betriff der Branntwein ⸗ 
ſteuer find zu gleichem Zweck Vorlagen in Vor- 
bereitung, über welche zunächſt die Verſtändigung 
unter den verbündeten Regierungen herzuſtellen iſt. 
In Uebereis ſtimmung mit den wiederholt und 
feierlich kurd gegebenen Abſſchten Sr. Majetät 
des Katſers rechnen die verbündeten Regierungen 
auch diesmal auf Jors Mitwirkung für die ſchritt⸗ 
weiſe Weiterführung des in Angriff genommenen 
ſozlalen Reform werks. Dank dem verſtändniß vol⸗ 
len Entgegenkommen der betheiligten Kreiſe iſt is 
möglich geweſen, das Unfabverſicherunge geſetz vom 
6 Juli 1884 und zum Theil auch die Novelle 
vom 28 Mat d J nach Abſchluß der organtja- 
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Feuilleton. 


Welchen Eindruck Deutſchlaud und Berlin 
auf die beiden von Rob. Flegel mitgebrachten 
Hauſſa-Neger gemacht haben, erfahren wir aus 
einem ſo eben veröffentlichten Heftchen dis genang⸗ 
ten Afrikareiſenden „Roje Blätter aus dem Tage 
bucht jeinee Hauſſa-Freunde“. Nach einer von 
dem „B. B C.“ mitgetheilten Stich probe iſt das 
Büchleis höchſt intereſſant Madugu mat gain 
bafi und Matuga dan Tambarl — dies die Na 
men der beiden Haufjad — haben von Daeutſchlar d 
den beſten Eindruck empfangen, einen allzugünſtl⸗ 
gen, muß man freilich ſagen, und das ift ja ſehr 
erklärlich haben fie doch nur die Oberfläche der 
Dinge, nicht aber ihre Kehrfeite geſehen. 

„Es it wahr, wir haben Stambul (ihr 
Ideal alles Großartigen) nicht geſehen,“ ſagte 
Madugu. „Man ſagt, daß dort viel Gutes fei, 
daß der Sultan dle Hungerigen ſpeiſe und allen 
Nothleidenden belfe. Aber Euer Land baben wir 
jetzt kennen gelernt und während ſechs Monaten nie 
‚etwas geſehen, das ſchlecht war oder uns mißſtel 
Weder die Großen noch die Geringen, die Könige 
wü denträger noch die Könige knechte nahmen ſich 
je et vas heraus gegen Jemand, das wir gesehen 
hatten, weder auf der Straße noch ſonſt wo; wir 
jaben nie Streit, noch Schlägerei, noch Trunlen 
leit, noch Diebe; nur Liebes und Angenehme 
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der Vorberathungen geweſen. 
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toriſchen Vorarbeiten bereits am 1 Oktober d. J. 
in Wirkſamkeit treten zu laſſen. Is planmäßige! 
Verfolgung des beſchrittenen Weges wird Ihnen 
der in der vorigen Seſſton unerledigt gebliebene 
Entwurf eines Geſetzes über die Aus dehnung der 
Usſallverſicherung auf die Arbeiter der Land, und 
Forſtwirthſchaft mit einigen Aenderungen wieder 
vorgelegt werden, durch welche einer Anzahl von 
Vorſchlägen Ihrer zur Vor berathung des Eut⸗ 
wurfs gewählten Kommiſſion Rechnung getragen 
wird. 

Schon bei der Berathung des Un fallverſiche⸗ 
rungsgeſetzes wurde die Nothwendigkelt her vorge⸗ 
hoben, auch die Unfahfürſorge für die Beamten 
und für Perſonen des Soldatenſtandes entſprechend 
zu regeln Es wird Ihnen ein Geſetzintwurf zu⸗ 
geben, welcher dieſer Aufgabe, ſoweit die Reichs⸗ 
geſeßgebung ſte zu löſen hat, gerecht zu werden 
beſtimmt iſt. 

Die von fünf zu fünf Jahren geſetzlich vor⸗ 
geſahene Rev ſion des Servlstarifs und der Klaſſen⸗ 
etutheilung der Orte iſt der Gegenſtand eingehen⸗ 
Ueber das Ergeb⸗ 
niß derſelben wird Ihnen eine entſprechende Vor⸗ 
lage gemacht werden. 

Im Intereſſe der wirkſamen Vertheidigung 

der deutſchen Küſten durch unſere Marine iſt vie 
Herſſellung eines Schlfffahrte kanals von der Elb⸗ 
mündung nach der Kieler Bucht in Aue ſicht ge⸗ 
nommen, ein Unternehmen, welches zugleich wich 
tigen wirtſche ftlichen Intereſſen dienen wd. 
Das zur Verwirklichung des Plans erſorderliche 
Relchsgeſetz wird Ihrer virfaſſungsmäßigen Be⸗ 
ſchlußfaſſung unterliegen. 
Die Rechtspflege in den unter den Schuß 
des Reichs geſtellten überſeeiſchen Gebieten dedarf 
der Regelung, behufs deren Ihnen die erforder- 
liche Vorlage gemacht werden wird. 

Ueber die Ausdehnung, is welcher deutſche 
Unternehmungen und Erwerbungen in fremden 
Welitheilen ferner in den unmittelbaren Schub 
und unter die Aufſicht des Riiche zu nehmen ſein 
werten, find Verhandlungen mit den Regierungen 
von England, Spanien, Fronkreſch Portugal und 
mit dem Sultan von Zanzibar gapflogen worden, 
deren Ergebniſſe Ihnen auf Befehl Sr. Majeſtät 
tes Kalſers mitgetbeilt werben ſollen, ſobald fie 
feſtſteher. Letzteres iſt England gegenüber im 
Weſentlichen ſchon jetzt der Fall, und die Ver 
bandlungen mit Spanien laſſen, in Folge der 
Vermit elung Sr. Hetlie keit dee Papſtis, die den 
freundſchaftlichen Beziehungen beider Länder ent 
ſrrechende vergleichs welſe Beilegung ihrer Mei⸗ 
nunge verſchisdenh⸗iten über bie Priorität der Be⸗ 
ſitzergreifung der Karolinen⸗Jaſeln in Kurzem er⸗ 
warten. 

Das deulſche Reich erfreut ſich friedlicher und 
freundſchaftlicher B. zie bungen zu aden au wärtigen 
Regierungen Se, Majeſtät der Kaiser hegt ti: 


haben wir geſihevr. — Wir eg auden, daß Euer 
Land ebenſo gut iſt wie Stambul und Euer Kat- 
fer ebeuſo gut wie der Sultan.“ 

Diefe nügemeine Auslaſſung findet ihre Er- 
gänzung durch die Tagebuch Notizen, von denen 
wir die intereſſanteſten hier wiedergeben. 

Im Namen Gottes. Es giebt keinen Gott 
außer Gott und Mohammed if fein Prophet und 
Geſandter. Danken wir ihm und allen den Sei⸗ 
nigen, den vier Frauen und deren Kindern. Möge 
Gott ſte gnädig anſeher. Wir haben Gutes ge- 
jeher, nichts Schlechtes haben wir geſehen in die⸗ 
ſem Lande. Die Dinge, welche in dieſer Stadt 
(Berlin) find: Pferde ohne Ende! Wir find ge- 
gangen und ſaßen in einem Schiff, welches über 
das Land hinfährt (Eiſenbahn); dreißig Tage⸗ 
reiſen ſind wir an einen Tage gefahren. Wir 
haben keinen Wald geſehen, ſondern Häuſer und 
immer wieder Häuſer. Wir ſahen eine Stadt mit 
Namen Fronkfred (Frankfurt am Main), eine große 
Stadt. Wir haben die Gemeinde dieſer Stadt 
gejehen, fie tft zahllos. 

Leute mit ſchönen Eigenfhaften! Wir ha⸗ 
ben Kuranga, d. h. einen Aufzug (im Hotel), ge⸗ 
ſehen. (Kuranga nennt man in Hauſſa die Art 
und Weiſe, Jemand in einen tiefen Brunnen 
mit Stricken hinabzulaſſen und wieder heraufzu⸗ 
ziehen.) 

Im Namen Gottes 2c. ꝛc. 

Es iſt der Kaiſer, der Sultan im Lande der 
Chriſten. 


Furcht verſetzten. 


Juſerate die 


zuverſichtliche Hoffnung, daß die Kämpfe der Bal- 
kanſtaaten untereinander den Frieden der europät- 
ſchen Mächte nicht ſtören werden, und daß es den 
Mächten, welche den, für Jede von ihnen gleich 
werthvollen, Frieden Europas vor ſt. ben Jahren 
durch ihre Verträge beſiegelt haben, auch gelingen 
werde, dieſen Verträgen die Achtung der durch fle 
zur Selbſtſtändigkeit berufenen Volksſtämme im 
Balkangebiete zu ſicher v. 
iſt von dem Vertrauen beſeelt, daß Gottes Segen 
den bisher erfolgreichen Beſtrebungen unjerer Po⸗ 
litik zue Erhaltung des europälſchen Friedens auch 
in Zukunft nicht fehlen werde. 


Se. Majeſtät der Kaiſer 


Nach Verleſung der Eröffnungsrede übernahm 


auf Grund des § 1 der Geſchaftsordnung der 
Präſident der vorigen Seſſlon, Abg von Wedell⸗ 
Piesdorf, proviſoriſch das Präſtdium mit einem 
Hoch auf Se. Majeſtat den Kaiſer, in welches 
das Haus dreimal begeiſtert einſtimmte. 


Der Präſident berief hierauf zu provſſoriſchen 


Schriftführern die Abgg. Graf v Kleiſt, Dr. Porſch, 
Dr. Meyer (Jena) und Hermes. 


An Vorlagen waren eis gegangen der Reichs⸗ 


baus halts - Etat für 1886 - 87 mit ſämmtlichen 
Speztaletats und dem Anlelhegeſetz. 


Der Namensaufruf ergab die Anweſenhtit 


von 175 Mitgltedern. Das Haus war alſo nicht 
beſchlußſählg 


Der Präfldent beraumte die nächſte Sitzung auf 


morgen 2 Uhr am und ſeßte auf die Tagesordnung 
die Wahl der Präfidenien und der Schrift ührer. 


— Dar jo eben erſchienenen Statiſtik der 


deutſchen Reichs Poſt⸗ und Telagraphenver waltung 
entzehmen wir folgende Angaben: Die Zabl der 
Poſtanſtalten im beutſchen Reiche exkluſtve Batern 
und Würtemberg, 
Poſtverwaltungen baben, betrug im Jahre 1884 
13,405 gegen 11,646 im Jabre 1883. 
ter befanden ſich 517 (1883 523) Poſtä ter 
I. Klaſſe, 564 (556) II Kl. und 2702 (2709) 
III. Kl., 4768 (4473) Poſtagenturen, 139 (130) 
ſelbſtſtändige, nicht etatemäfige Staptpoſtanſtalten, 
251 (242) 
4400 (2949) Poſthülſsſtelle n. 
gen das Vorjahr entfällt alſo faſt ausſchleßl ich 
auf de klei en Poſtauſtalten, insbeſondere die 
Hülfoſtellen 
beträgt 7527; ſie iſt feit dem Vorjahre um 919 
geſtiegen. 
gtett 4 11,139 gegen 10,085 im Jabre 1883 
Die Zahl der Briefkaſten if von 53,59 auf 
56 232, 
Au reichseigenen Poſt⸗ und Telegraphengrund⸗ 
ſtucken And vorhanden 384 gegen 378 im Vor- 
jahre 
graphen-Berwaltung angeſtelten Beamten, Unter 
beamten, Poſtbalter und Pobilose beträgt 77,980 ; 
fie hat ſeit dem Vorjahre um 3587 zugenommen. 
Die durch dle Poſt beſörderten Sendungen b⸗ 
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welche bekanntlich beſor dere 


Daun 
nicht ſelbſtſand ige Poſtanſtalten und 
Die Zunahme ge⸗ 


Die Zaſtl der Telegraphenanſtalten 


Verkaufs ſtellin für Poſtwerth jeick en 
alſo um 2703 oder 5 PCt. geſttegen. 


Die Zahl aller bel der Poſt⸗ und Tele⸗ 


Du biſt der Grofe, dem Gott Größe ver- 


liehen hat. 


Madugu mat gaſtin bat grüßt Dich Ma- 
duga dan Tambari grüßt Dich. Abdurahamant, 
der Chriſtenſohn, grüßt Dich! (Abdurahamani 
iſt der Name, den Herr Flegel in Afrika auge 
nommen batte.) Wir geben Dir Liebe und 
Freundſchaft. Wir bizeigen Dir alle die Größe, 
die Gott Die verliehen hat. Wir fügen binzu 
Vertrauen und Zuneigung. Wir hörten, acht⸗ 
undachtzig Jabre ſeiſt Du heute alt geworden, 
und dieſes iſt die Beranlafjung ziefer Worte. — 
Wir danken dem Glück. 

Gott, der Allmächtige füge Dir viel Leben 
hinzu, dazu auch das Glück dieſer Welt und das 
Glück jener Welt, und Deinem Sohne Jarlma 
(d. 1. Thronerbe) Bott, der Allmächtige, gebe 
Dir gute Geſundheit und halte in Frieden Stadt 
und Land. 

Wir ſahen Viktoria (die Siegesgöttin auf 


der Siegesſäule), aber worauf dieſelbe ſteht, das 
iſt aus Stein. 


Wir faher, was in uns Bewun⸗ 
derung erweckte. Oben ſahen wir Gold! Man 
geht in die Runde immerfort binauf und doch 
wie in einem Haufe. Ueberall ſahen wird Gold, 
wo wir uns feſthielten, Gold. Es iſt ein ſo ho⸗ 
hes Haus, wie eine Dattelpalme. 

Wir gingen in das Haus des Kaiſers 
(Zeughaus). Wir ſahen Dinge, die une in 
Wir ſahen Waffen, ſehr viele 


Waffen! Wir ſahen in jeinem Haufe Waffen 


Abonnemem ur Stemu moueilich 50 Pa., mit Lrage ri bn / Fo. 
ve ir anliebiit 2 M., wir Lorthmeinägergeld 2 , 
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lauſen ſſch auf 1,716, 277,125 Stück gegen 
1.609,65 1,108 Stück im Jahre 1883. Darun⸗ 
tet ſind 1.629,18 615 (1,525,873,948) Stück 
Brieſſendungen, nämlich rund 7 1 Millionen 
(657 Mill) Bıtefe, 213 (195) Mill Poſtlar⸗ 
ten, 201 (184) Mill. Drudjagen, 16 (15) Mill. 
Waaresproben, 53 (50) Mill Poſtanwelſun gen, 
4,0 (4,18) MU Poſtauftroge brefe, 2% (3,90) 
Poſtnachnahmabrtefe, 415 (400) Mill. Zeitungs- 
nummern und 22, (16 5) Mill. außerg wohnliche 
Zeitungsbeilagen. Die Zabl der Päckerel- und 
Weldſendungen betrug 87,096,510 (83,777,160) 
Stück, nämlich 77 583 990 (74,092,560) Packete 
ohne Werthangabe, 2,563,370 (2,594 370) 
Badıte mit Werthangabe und 6 949,150 
(7,090,230) Briefe mit Werthangabe. Der Ge- 
ſammtwerthbetrag der durch die Poſt vermi.telien 
Geldſendurgen betrug rund 15,543 Miltonen 
Mark gegen 15 368 Millionen im Vorjabrs. 
Das Giſammtgewicht der durch die Poſt beför 
derten Päckereiſonbungen wird auf 331 Millio- en 
Kilogramm angegeben, d. i 11 Milltonen mehr 
als 1883. Die Zahl der mit der Poſt beſör⸗ 
derten Pirſonen iſt in ſtiter Abnahme begriffen ; 
fe betrug im Berichtsfahre 2,287 510 gegen 
2.370,124 im Jahre 1883 Was die Fin ar z⸗ 
ergebniffe der Reichspoſt- und Telegraphenverwal⸗ 
tung beirifit. jo betrugen lit Geſommtelnnahwen 
im Etate jahre 1884 85 166 207,128 ME ge- 
ten 158,190,405 Mk. im Etatsjabre 1883 — 84. 
Die Geſammtaus gaben beliefen ſich auf 142,165,496 
Mk. gegen 137,017,998 Mk. im Vorjahre. Es 
teſultirt ſonach ein Ueberſchuß von 24 04,632 
Mk., welcher den des Vorjahres um 2,869,226 
Mark übertrifft. Die Einnahme an Porto und 
Telegraphengebühren betrug im litzten Etats jaor 
150,096,896 Mk. gegen 142,342,621 Mt. m 
Vorjahre. 


— Die „Nordd. Allge . Ztilang“ ſchrait! - 

Es en tſpricht den großen Sc »ierigfettn, 
welche es rer „Neuen Priußtſchen Zeitung be 
reiten mag, ihten Liſern die Frontveränderur g 
plauffel zu machen, welche flo vor einigen Tegen 
dem Zentrum gegenüber in's Werk geſetz bar, 
daß fa nun alltäglich in ſpaltenlangen Aueein⸗ 
auderjegungen mit der „Nordd. Allg. Zig. „ der 
„Poſt“ und nationalliberalen Blättern die Role 
der verfolgten Unſchuld zu ſplelen und den man: 
ren Sachverhalt nach Kräften zu verſchleiern be» 
müdt iſt. Füc die reale politiſche Konſtellation 
ſiad dieſe Rückzugs mau öoer ohne Bedeutung, und 
da wir nie um Worte zu ſtrelten pflogen, haben 
wir auch keine Biranlaſſung, die genirte Lage es 
fiuialen Organs durch eine weitere Polemik noch 
mehr zu erſchweren. Wir erachten ee au als 
Nemlich gleichgültig, wenn die „Neue Preuß. 31g.“ 
ia gewohnter Beſcheldenzelt die Thalſachen auch iu 
io fern zu eutſtellen verſucht, daß ſie ihr Be⸗ 
fremden darüber äußert, daß wan von offiz öſer 
CCC ⁵˙· AAA RE TE EEE 
leder Art, die es auf der Erde giebt. Wir ja- 
hen Räume voll von Gewehren Wir ſahen 
große Gewehre, als ob fie aus alter Zeit ſtamm⸗ 
tem, jo erſchtenen fie uns. Wir ſahen Räume 
voll Säbel, Elſenkleider (Rüſtungen). Wir ſaben 
Speere ohne Ende. An Waffen ſahen wir in ber 
That zahlloſe. 

Wir ſahen das Haus (Palais des Kaiſere) ves 
Sarili-n-Berlin (Königs von Berlin), in welchem 
man Fllzſchuhe (Takalmin zumma) anzieht, weil 
es ſehr glatt if und damit man nicht fal 

Dieſes Haus flößte une Ehrfurcht en! 
Räume, Räume, zahlloſe Räume großer Kö⸗ 
nige! Verſchleden, verſchieden ſtets, jeder Raum 
für ſich in feiner Art. Was Du in dis ſem 
fiehft, wirft Du im nächſten nicht ſehen! fahllos 
ohne Ende. 

Wir haben geſehen die Beſtattung des Freun ⸗ 
des des Kaiſers (Prinzen. Auguſt von Würtem 
berg). Blele Pferde ohne Zahl Ste find ge⸗ 
gangen in das Beſtat, unge haus (Bahnhof 7 7). 
Alle Reiter waren junge Leute; fie batten alle 
Piſtolen in den Satteltaſchen. Mantamputs (Ka- 
nonen) haben wir geſehen, vor jeder vier Pferde. 
Wir ſahen Soldaten, welcht alle (ohne Ausnahme) 
Gewehre trugen, za lloſe! 

Haute iſt der Tag Donnerſtag. Hof ball 
beim Kater. Wir gingen in das Haus bes Kal⸗ 
ſers, deſſen Name Wilhelm if. Wir ſahen eine 
Verſammlung von vielen Chriſten. Wir ſahen 
Dinge, wie wir fie nie geſehen! Alle, die Klei- 
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Samet bezogen. 
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Site „mit une Ronftrosiisen” Händel just Er 
‚gebört dieſe kleine Eslamotagt is das nämliche 
Regtſter, aus melden greife Jnvektſern de, 
gegen die „Kreuiztg“ ale Bewtie 
tur dir Jndlfferenz ver letzteren gegenüber dem 
Zestrum herangezogen werden. Ueber alle diese 
kleinen polemiſchen Schachſüge verlohnt es eruſt 
lich bicht wetter zu reden, und wenn die Nen 
Preuß. Ztg es für nothwendig erachtet, noch ein 
weitere! Dußend Spalten an die Ehrenrettung 
ihrer Wabltakuk zu wenden, jo wird fie von uns 
in dieſem löblichen Thun nicht weiter geſtört 
werden. 


Berlin, 19. November. Die von und ge- 
brachte Mittheilung, daß der Kalſer die Ftier 
feines fünfundzwarzig jährigen Regierungs- Jvbk⸗ 
läums in möglichſter Stile zu begehen ünſche, 
daß namentlich der Plan, zu Ehren des Tages 
große Feſtzüg; zu veranjlalten, abgelehnt worden 
ji findet nunmehr fire offizielle Beſtätigung, 
wodurch auch die entgegengeſetzten Mittheilungen in 
„ deren Blättern erledigt And. In Provinzial 
lä tern findet ſich folgende „Kundmachung“: 

„Se. Majeſtät der Kaiſer und König baben 
Kenntniß davon genommen, daß in verſchiedenen 
Kireiſen der Bevölkerurg Vorkehrungen getroffen 
werden, um Allertöchſtdemſelben zu dem am 2 
Januar 1886 eintretenden Verlaufe der 25jäb 
rigen Regierung die freudige Theil ahne des 
Landes zu bezeugen. Mit Rückſicht hierauf ha⸗ 
ben Se. Majeſtät ihre Willenemeinung dahin 
kandzugeben gerubr, daß Aller höchſtdisſelben zwa⸗ 
etwaigen Kundgebungen, welche bei jenem Aalaß 
aus dem Herzen des Volkes zum Throne driagen, 
nicht entgegen eln wollen, daß es isbeſſen Ihr 
Wunſch set, tiefe Kundgebungen auf ein thunlichſt 
geringes Maß beſchränkt zu jehen. 

Da der 2 Jeruor, der Tag bes Regle⸗ 
tus gsantritis, zugleich der Todestag Allee höchſt 
Ibres Herrn Bruders und Vorgängers in der Re ⸗ 
gitrusg, König Fredrich Wilhelm IV. Majsſtät, 
it, widerſtrebt es dem Gefühl Sr. Majeſtät, eine 
ſolche FJeler an disſem Tage zu begehen. Ge. 
Ma jeſtät haben daher zu beſtimmen geruht, daß, 
%o im Rande eine Peter des 25lährigen Regle⸗ 
zungsfabiläuses ſtatt findet, dieſelbe auf den nächſten 
Tag, den 3. Januar, vertagt werde. Den Aller⸗ 
böch en Beſt mmungen eutiſpricht de, wenn un 
dieſem Tage, weicher ouf einen Sonntag fält, 
tur gar zen Lande bei dem Goltesdienſt eln Darf 


gg den Allmächtigen für den geſegneten Bırfauf 


der bisherigen Regterungszeit Sr Majeſtät singe 
flochten wird. 

Dagegen wollen S.. Majeſtät bei dem be⸗ 
vordehenden Anlaſſe öffentliche Aufzüge oder ätn⸗ 
liche Kundgebungen in Berlis nicht entgegeuneh- 
men. Es ſteht demnach nichts entgegen, daß die 
patrioliſche Freude über das frohe Ertian ß in den 
Brosinzen ſich in feder angemeſſtnen Wiiſe öffaat 
lich thätlat. 

Ebenſowen ig liegt es in den Wünſchen Sr. 


Me leſtat, daß die Lb des Volkes in Darbrin⸗ 


gas. perſönlcher Geſchanke ihren Ausdruck ſucht. 
So en größere Körperſchaften, Gemeinden ꝛc. dos 
Zurürfriß fühlen, an dem bezeichneten Tage Sr. 
Me ieſtät tote beſonderen Glückwünſche darzubrin⸗ 


gen, wird es angemeſſen jein, wenn die Aus- 


tü:rung dleſer Abdſicht ſich auf die Us berſendung 
schriftlicher Adreſſen beſchränkt; den Empfang 
von Deputationen würden Se. Mo jeſtät ſich ver⸗ 


ſagen möfjen.“ 


Naben anderen Gründen iſt wie wir erfah- 
zen. auch für dieſe Beſlimmuagen des Ka ſers 
maßgebend geweſer, daß der Staat im Allge⸗ 


man nut von fünfzigjährigen Dienſtiudiläen 


Kiuntniß zu nehmen pflegt, und daß der Kaiſe⸗ 


bijen Uſus auch auf ih ſelbſt angewendet zu 


wiſſen wüs ſchte. 


— In Hamburg iſt eine neue Poſt von den 
Ka oiinen tis gegangen, über die ein Privot⸗ 
Telegramm der „Voſſiſchen Zeuurg“ Folgendes 
meldet: 

„Am 13. September waren ſämmtliche ſpant⸗ 
Then Kriegsſchiffe (von Manila?) nach Yap ab 
gegangen. Am 12. September kam das dautſche 


nen und Großen, find zu uns gekommen, zu Mai 
gaſin bakt, Abdurahamant und mir. Im ganzen 
Hovja waren Teppiche gelegt. Tanz haben wir 
geſehen im Haufe des Katſers. Wir ſahen wohl 
viele Tauſend Männer und Frauen, Alles Freunde 
und Anverwandte und Enkel und Kinder des Kai⸗ 
ere Wir ſaben Gegenſtände ars Gold und 
Steher. Wir fahen Waſſer, das tanzle im Haufe 


dee Kalſers; woher es kam, wiſſen wir wicht. 


Wie ſahen Stühle aus Wolb und Silber, mit 
Was die Frauen und Män- 
ner trugen, war Alles aus Gold oder Silber, 
eder Seide oder Sammet oder Diamant, wel 
e der Name eines Steines iſt, noch loſtbarer 
ales Pold. 

Wir ſahen beute das Haus des Jarima, 
dee Sohnes des Kalſers, mit Namen Friedrich 


W lhem. Wenn Du ſein Haus ſlehſt, es if, 


ie das Haus feines Vaters, gerade ſo groß 
und ſchöß. 

Wir fahen Dinge, wie wir ſle nie judor ge- 
ſeben (abin aladjeſt). Wir ſahen Teppiche, Stühle 
aut Wold Mun gani kurauga (Fahrſtuhl), 
. . die Weiſe, wie wan in Hauſſa in einen 
teten Brunnen beradgelaſſen wird. Man weiß 
nic, wohin es mit den Meuſchen geht. 

Wir ſahen den Sohn des Übandawakt (Graf 
Herbert Bismarck), b. b. des Vaters der Pferde; 
kal abeht, ganz wie fein Water; auch den Giwa 
(Fupbanten) von Deulſchland daben wir geſehen, 


—— 


0 


aber fein Haus nicht. 


Ranoner beet „Alkaterß“ vor Jab an. 
war beim Eislaufen urch zin Verf ben 


Tajj.!de 
tes 
Loviſen auf den run; geſteßen w.d hatte feines 


Ki virlotexß. Der „Albatzoß ſollts anf den 
öftlicten Karollnen die dentſche Fla gi Hfien 
Telegraphiſcher Nachricht zufolge war er inzwiſchen 
in Cock (Queene land) eingetroffen, nachdem er 
vermuthlich feinen Auftrag ausgeführt. Später If} 
er nach Brisbane zum Zweck der Reparatur wel 
tergegangen.“ 

Der „Albatroß“, der bersi 3 bei der erſten 
Okkupation von Yap irzthümlich an Stelle des 
„Illes? genannt wurde, gehört zum Geſchwader 
der auſtraliſchen Station. Seine Inſtruktionen 
werden mit denen des „Iltis“ von gleichem Da- 
tum lauten. Der Bericht über die Ausführung 
feined Auftrags hat den Dampfer, der bie letzte 
Poſt von den Philippinen nach Europa brache, 
augenſcheinlich nicht mehr erreicht, fo wenig, wie 
die inzwiſchen eingetretenen Differenzen mit Spa: 
nien bei der Unmöglichksit, das Schiff von hier 
qus richtzett ig mit neuen Inſtruktionen zu ver⸗ 
ſehen, auf deſſen Operationen zwurückwirken koun 
ten. Für den Stand und wei eren Fortgang der 
ſchwedenden Verhandlungen meiden die jetzt ge 
meldeten Vorgänge daver kaum von Bedeutung 
werden, dagegen können fir für die Thalſache Ins 
Gewicht faller, doß Deutſchland faktiſche Befprichte 
auch auf ſolchen Fafıla des Aechtpels erworden 
hat, wo die ſpasiſche Priorität ſich auf kein! 
„Vorbereitungen“ oder Per tokohe mit Häuptlingen 
rüßen kann. 

Zur Karoline frage wird au 
Rom berichtet: 

Auf den Vorſchlag Deutſchlands wurden an 
dar päpſtlichen Note einge Aenderungen vorge 
nommen, welche zumeiſt das loyale Verhalten 
Deutſchlands beſſer dervrheben ſollen. Der of 
ſiztelle Text der Note wird demnach dieſen Ge 
dankengang haben: Spanken hat fett Jahrhun 
derten faß gar keinen Souveränstäts Akt auf den 
Karolinen volljogen; es kann aber nicht geleugnet 
werden, daß ſowozl die Wiſſenſchaft als die all- 
gemeine poliiiſche Asſchauorg Spanien ein mora⸗ 
liſches Beſſtzrecht ouf die Karolinen zuſprichen. 
Andererſetes ſteht feſt, daß Deutſchland ohne led⸗ 
wedes Zuthun feitene Spanlens vurch Bigrün 
burg von Faktoreien auf den Karolinen dieſelben 
der Kultur gewongen und ein Intereſſe hafte, 
fein Werk vor den wilden Stämmen zu fhüpen. 
Was e daher getan, If unzwelfelhaft in rıd- 
licher Abſicht geſchehen. Nach Klar ſſtellung dleſes 
Panktes bittet der Papſt die Partelen, ſich auf 
den Standpunkt der Billigkeit zu fielen, und ſchlägt 
onen den bekannten Ausgleich vor nämlich die 
Anerkennung der foarifchen Souveräpetät jeitens 
Deutſch ande, die Bewährung des Rechtes an 
Deutſchland, Koblenftatlonen zu errichten und der 
vollſten Handels freiheit mit der geſamm ten Karo 
linen Gruppe. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 20. November. Die geſtrig⸗ 
Sitzung der Stadtverordneten bs 
gann mit der Einführeng und Verpflichtung des 
auf die Dauer ron 12 Jahren wiedergewählten 
Stadt. Baurat Harn Kruhl und des an 
Stelle des auf fetnee Wunſch aus der Rädtifchen 
Verwaltung geſchledenen Herrn Stadtretys Zapp 
auf die Dauer von 2 Javren neu gewählten un⸗ 
beſolbeten Stadtroths Hrn Döring. Herr 
Ober⸗Bürgermeiſter Haken vollzog dieſelbe und 
richtete an die einzuführenden Herren ſehr warme 
Worte. Ee bob Herrn Stadt- Baurath Kruhl 
gegenüber hervor, daß es ihn perſönlich freue, 
Herrn Kruhl auch ferner als Mitglied des Magt- 
ſtrats⸗Kollegtume begrüßen zu könnev. Ein a' ter 
Spruch ſage : 

„Wer will baven ta den Straßen, 

Der muß die Leute reden laſſen“ 
Jides Mitglied des Magtſtrats und der Stadt- 
verordneten-Verſamwlung babe ſchon oft genug die 
Wahrheit dieſes Srruches empfunden, die von 
den ſtäͤdtiſchen Bek örden gefaßten Beſchlüſſe hatten 
nicht immer das Elnverſtändniß ker Allgemeinheit 
gefunden. Dies liege in der Natur der Arbeit 
FCC. ·˙ AAA EEE REN 

Hofball beim Kronprinzen. 

Wir ſaben ein Licht, ein Licht des Windes 
der Luft (Gas licht), das bervorkam aus der Erbe, 
ein Licht von einer böſen (mugu) Leuchtkraft in 
Wahrheit In einem Licht waren wohl taufend 
Lichte enthalten. Die Urſache, daß wir dieſes 
Licht ſaben, war der ac tundachtzigſte Geburtstag 
des Katſers. Wir ſaßen ſehr virle Leute, Män 
ner und Frauen. Mile ſahen ſehr viele Pferde ! 
Einige find gegangen, daß fie den Kaifır beglück 
wüs chten, Andere ſtanden und ſahen zu. Dis 
ganze Siatt war mit Flaggen geſchmöckt, mit ver⸗ 
ſchtedenen. 

Wir fahen das Markthaus (Kochausſtellung) 
in dem nichts zu ſeben war als Fleiſch, viel 
Fleiſch! Alle Arten Geflügel, Rin dfleiſch, Schaf⸗ 
fle ſch. Fleiſch von Thlerea des Waldes Ce giebt 
fein list, das nicht da war. Es gab fo ver 
ſchledene Arter, daß wir viele de von nicht kaen 
ten. Da baraſſa (geiſtige Getränke), ta Bier, 
Auch sin Beil haben wle geſetzen, des ohne Men⸗ 
ſchenhülfe Holz ſpaltete, ganz all in! 

Wir börten ein Wort in Berlin: Pos Netia 
(Pieſit Nav jahr); die gane Stadt, Große und 
Kleine, alle riefen Pos Naja. Wir willen das 
Herkommer, Ursprung (affalt) des Wortes nicht. 
Od ze, wie bei uns, die Tſchika⸗n⸗z kara (Ende 
dis Jahret) iſt, willen wir nicht. 

— 


— 
„ 


der ſdtiſchen Vel ördeu, di⸗ſelhen ar beilen für die] Netrngs angeklagt, wird Lolh zu 1 Jahr Werürg- 


at ſaaune Mörgerſchaft. 
welcher in dem zitierten p uch legte, hebe paroda 
derr Krubl jeher oft, öfter als Alle empfinten 
können. An dem beſten Werke feien Kleluigkelten 
za finden, welche bemängelt werden könnten, 1s 
komme darauf an, daß ſich die Meſas mtleiſtung 
allgemeiner Anerkennung erfreue. Ste tein könn 
ſich freuen. einen ſolchen tachniſchen Mitarbeiter 
iu beſſtzer, welcher mit ſelten begabter Arbeitskraft 
ur verdroſſene Arbeitsluſt vireinigt. — Auch an 
Herrn Döring bielt der Herr Ober Bürger 
meiſter eint kurze Auſprache, in welcher Redner 
bie perſönlſche Urberzzugung a tsſprach, daß es 
Heeren Döring nicht an redlichem Willen für fein 
neuts Amt fahle und daß bei redlichem Willen 
auch eine gedetbliche Arbeit zu erwarten ſel. — 
Nach der Vereidigung des Heren Döring begrüßte 
Herr Stadtverordneten Vorſteher Dr. Scharlau 
die wieker- riſp. neusingsſührten Stapträthe na⸗ 
mens der Verſammlung und dieſe dankten dem 
Herrn Ober-Bürgermeiſter uad den Stadtverord⸗ 
neien für das durch die Wahl reſp. Wiederwahl 
be wirſene Vertrauen. 


— Zur Volkszählung werden Ende 
dieſes Monate die Zählbriefe an die Haushal 
tungsvorſtände verſandt werden. Denſelden find 
die für bie Haus haltung elforderlichen Zäh karen 
unb ein Haus haltungs Verzeich niß beigefügt. Kür 
jede Perſon muß cine bejondırs Zäh karte aue gefüllt 
werden, in welcher ale darauf befindlichen Nu- 
briken mit den eniſprechenden Angaben aus zu- 
füllen find. In dem Haus haltungs - Verzeichniſſe 
müſſen außer dem Namen das Verwandiſchafts⸗ 
Verhältniß oder die ſonſtige Stellung zum Haue⸗ 
goltungevoeſtande, der Wohr ſitz, die An- oder 
Abweſenheit zur Zeit der Zählung und das Relt⸗ 
gior Sbefenstntf angegeben werden. Eine Ay let 
tung zur Ausfühung der Zählpaplere wird den 
Zänlbriefen beigelegt werden. Die Ausfüllung 
giſchteht am 1. Dezimber Vormittags durch die 
Haus haltunge vorſtände; die Wledereinſammlur g 
beginat am 1. Dezember Mittags. Einer Haus⸗ 
haltung glichgeachtet werden dle ein zeln lebendes 
ſelbſtſtändigen Perſonen, welche tine bejontere 
Woßdnung haben und eine eigene Haus wirthſchaft 
führen, In die Zählkarten find einzutrugen alle 
Ar weſen den und gur vorübergehend abweſen en 
Ve ſonxen. Als Anweſende find alle Pei ſonen 
ohne Ausnahme einzutrager, welche vom 30. No 
vember auf den 1. Dezember in der Wohnung 
des Haushaltunge Vorſtandes und den zugehörigen 
Raumlich keien übernachtet haben, ohne Unter- 
ſchted, od du ſelben davergd oder vorütergehemd 
anweſend, Inländer oder Ausländer, Milttäc- oder 
Zlollperſonen find. Für Perſonen, welche ſich in 
der Nacht vom 30. November bis 1. Dezember 
in verſchiedenen Wohnungen aufgehalten haben, 
gilt dis eigene Wehnang, oder Diefenige fremde 
Wohnung in welcher fie ſich zuletzt aufgehalten 
haben, als Nachtquartter. Perſonen, welche in 
der qu. Nacht in keiner Wohnung übernachtet ha⸗ 
ben (Reiſende ꝛc), werben in derjenigen Haus⸗ 
haltung gezahlt, bei welcher ſle am Vormittage 
des 1. Dezember anlangen — J Betreff der 
Ver zeichnung der in der qu. Nacht Geborenen und 
Geſtor benen iſt die Mltternach tsſtunde entſcheldend, 
fo daß die erſt nach zwölf Uhr Geborenen nich! 
mit eingetragen werden, wohl aber die erſt mach 
zwölf Uhr Geſtorbenen. 


— Landgericht. Strafkam⸗ 
mer 1. Sitzung vom 19. November. 
In Misdroy beſtuand feit längerer Zeit eine ge- 
wiſſe Spannung zwlſchen verſchſedenen Einwoh⸗ 
nern und der Gemeinde Verwaltung reſp. der 
Bade - Direllion. Es fourfirte das Gerücht, es 
ſelen in der Verwaltung Unregelmäßigkeiten vor⸗ 
gekommen und es wurde darüber auch eine, von 
vielen Bewohnern unterzeichnete Beſchwerde an 
das Landralhsamt gerichtet, welche zur Folge hatte, 
daß eine eingehende Unterſuchung eingeleitet wurde. 
Unterm 18. April ging der Beſchitd vom Land- 
rathsamte dahin ein, daß die Unterſuchung leine 
Veranlaſſurg gegeben habe, einzuſchrelten. Vor⸗ 
ber, und zwar am 28. Mär; d Je., hatte der 
Poftvermalter a. D. Heinris Hoffmann in 
einem Geſpräch mit einem andern Bewohner in 
beſtimmter Weiſe Beſchuldigungen gegen die Bade- 
reſp. Gemeinde Verwaltung, fvezlell gegen den 
Amts vorſteher und Badedtrektor Grabowski and-, 
gesprochen und wurde von Grabowekt als „Bor- 
ſteher der garen Gemeinde“ Strafantrag wegen 
Beleidigung gegen Hoffmann geſtelt. In dem 
beute tesbsid anſtehenden Verhandlungs Termen 
blieb der Angeklagte dabei, vaß bis von ihm ge 
machten Beschuldigungen auf Wahrheit beruhen 
und waren von ihm auch zahlreſche Zeugen vor 
geſchlagen, doch bekundeten dirfelben im Weſent⸗ 
lichen nur über Gerüchte, welche in Misdroy kour⸗ 
ſirten, während die Wahrkeit dieſer Gerüchte nur 
in emem Fall theilmelfe Leſtäligung fand. Der 
Grichts hof blelt eine Beleidigung des Amte vor⸗ 
ſtehers Grabowekl für erwieſen und erlannte ge⸗ 
gen H. auf 100 Mark Geldſtrafe event. 10 Tage 
Gefängnis. 

Der Schreiber Emil Bernh. Vollrath Lob 
wohnte in den Jahren 1882 —84 in Greiſen⸗ 
bagen und batte dei Herrn Richteanwalt Zeidler 
Stellung als Schreiber gefunden, er ergab ſich 
ledoch einem lüderlichen Lebenswandel und uff 
die ihm anvertrauten Gelder an; fo unlerſchlug 
ar Herrn Zelpler in 47 Fällen 1240 Mk., einem 
Ehepaar, für welches er ſchriftliche Arbeiten aus- 
führte, in zwei Fäden 10 reſp 40 Mark, und 
erſchwindelte ſich unter falſcher Vorſpieglung von 
dem Herichts vollzteber Bütow in Fiddichow 120 
Mark. Deshalb deute wegen Us tirſchlagung und 


Den frödlicher Sr niß und 1 Jadr Thrrerluſt verurthelt. 
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Am 14. Juli d. J. hütete die 9 Jahrs alte 
Anna Stolzmann in der Nähe von Kaſctow dis 
Gaͤuſe, als ver ſich damals umhertreiben de Arbeiter 
Franz Friedr. Jorzig aus Wartin an ſie ber 
antrat und zunächſt verlangte, die Kleine ſolle ihm 
Schnaps holen. Als dieſe darauf nicht einging, 
zog er fle über einen Zaun, ſteckte ihr einen Kar 
bel in den Murd und kniete ihr auf dle Bruſt, 
ſchlug fle in das Geſicht und wäre wohl noch zu 
weiteren gröberen Mißhandlungen des armen Klu⸗ 
des geſchritten, wenn nicht ein Wagen derange⸗ 
kommen und Jortzig entflohen wäre. Heute we 
gen Mißbandlung angeklagt, wurde Jortzig mit 
Rückſicht auf de Robheit der That zu einer Ge⸗ 
fänguißſtrafe von 1 Jahr 6 Monaten verurthailt, 
zuſäzlich einer 6monatlichen Gefängnißſtrafe welche 
J. jetzt wegen Diebftahls verbüßt, 

In dem früher hier beſtehenden Deſtillatiens⸗ 
geſchäft von Klletmann war der Kutſcher Lucht in 
Stellung und war von demſelben eine Kaution 
von 200 Mark verlangt. Da Lucht ein Spar⸗ 
kaſſenduch über 450 Mark hatle, übergab er das⸗ 
ſelbe Mitte Oktober 1884 bei jeinem Dienſtantritt 
dem Kaufmann Franz Klistwann, deſſen 
Ehefrau Giſchäfte inhaberin war. Am 30. DE: 
tober wurde bas Spackaſſenbach beretts Dam 
Banker Rob. TH Schröder von K. lombardiet 
und als das Kitetmann'ſche Geſchäft im Nat d J. 
geſchloſſen wurde, konnte Lacht fein Sparkaſſeu⸗ 
buch nicht zurück erhalten. Der Kaufmann Franz 
Klistmann war des halb heute wegen Uaterſchla⸗ 
gung angeklagt und wurde zu 6 Wochen Gefäng⸗ 
niß verurtheilt. 


Kunſt und Literatur. 
Theater für heute. Stadttheater: 
„Thiodora.“ Drama ia 5 Akten. 
Sonnabend: „Rigoletto 


Vermiſchte Nachrichten. 

George Gatlep, ein ſeit vielen Jahren 
wohl bekannter und beliebter Akrobat, if geſtern 
Vormittag 10 Uhr einem langwierigen Lungen ⸗ 
leiden erlegen. Schon im Jahre 1869 trat er 
mit jetven Bruder Charles in der alten Wal- 
halla is Balis als muſtkaliſcher Klown und 
Fymnaſtiker auf urd gehörte dann von 1870 ab 
bis zu dieſem Früh fahre dem Zirkus Ren av. 
Außer ſeiner viel bewunderten Muskelkraft und 
Gelenkigkeit beſaß George Gatley auch eln hervor- 
ragendes Talent für pantomimiſche Dar ſellan gen, 
das er zuletzt noch as „Poſtillon“ in den „luſti⸗ 
gen Heide birgern“ bekundele. Auch beim Direl- 
tor Renz und bei allen Zuf s- Mitgliedern ſtand 
der Verſlorbene in hohem Anſehen. 

— Hyperbel: „Wie hatten einen Schäfer⸗ 
jungen, der das Krähen des Hahnes fo täuſchend 
nachahmte, daß davon — die Sonne auf ⸗ 
ging!" 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depefchen. 

Belgrad, 18. November. ach der Ein- 
nahme der Befeſtigungen von Joevor rückte die 
Morava Diviſton unter Oberſt Topalodic gegen 
Radomir vor, wohin ſich die Bulgaren zurüd;e- 
zogen. Dort fol heute ein heftiges Gefecht ſtatt⸗ 
gefunden haben; es wird auch gemeldet, daß Ra⸗ 
domir deute Abend genommen ſei und daß die 
Bereinigung mit der Schumadja Diviſlon bald 
Rattfinden werde. 

Sofia, 18. November. (Telegramm der 
„Agence Havas“.) Der geſtrige Kampf bel Sliv- 
niga dürfte die Gefahr für Soſia beſeitigen. — 
Der linke Flügel der Serben wurde vollſtändig 
geſchlagen und bis zum Abend auf eint Entfer- 
nung von 17 Kilometern verfolgt. Wahrſcheta 
uch dürften die Serben genötigt werden, den 
Drogomar paß aufzugeben. — Am rechten Flügel 
waren die Serben glücklicher, 1s kam auf dieſer 
Seite zu k, iner Berfolgung. Der Füeſt führte die 
Truppen mehrmals ies Gefecht und richtete ſelber 
eine Kar ore. Die Truppen find tu hohem Grade 
begelſtert, die Verluſte auf bulgariſcher Seits nicht 
beirächtlich. 

Pirot, 18 November. DOffigiel. Am Mon 
tag, den 16. November gelangte das Glos der 
ſerbiſchen Armer, nachdem «6 die Pofltioa im De- 
filte von Dragon an mit Kampf genommen hatte, 
über den Ort Dragoman binaur, um gegenüber 
der ſehr ſeſten bulgariſchen Stellung bei Sion pa 
eine tutſprechende Poſttion einzunet men. Die von 
Tin eingetroffenen Truppen waren erſchöpft, jo 
daß für Dienſlag ein Raſttag in Aus ſicht genom- 
men wurde. An diz ſem Tage griffen jedoch über⸗ 
legene bulgariſche Streukräfte den äußerſten jer- 
diſchen linken Flügel an Der Angriff wurde 
nach kartnädigem Kampfe, wobei die Truppen wie⸗ 
derholt tes Handgemenge gerteihen, abgewieſey, 
derſelbe war aber Urſache, daß die übrigen Di- 
viſſonen der Armee ihrer ſeits ſofort gegen die ge- 
ſammte bulgariſche Poſition in Thätigkeit traten. 
Es ertipanm ſich bierbei ein heftiger Geſchüßz⸗ 
und Gewehrfeuer, das erſt nach eingetretener 
Dunkeldett endete. Die Serben betaupteten ſich 
in hren neverru genen Stellungen Die ſer bit 
ſchen Verl ſte find zien lich groß, 60 Todte und 
3000 Bermundeie, die der Bulgaren müſſen un- 
gleich größer geweſen jei», 

London 18. Norember. Eine beſondere Aus- 
gebe ver „London Gazette“ verb ffentlicht die kön!g⸗ 
iche Proklematſov, durch welche das neut Parla 
ment zum 12, Januar einberufen wird. f 


